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IHK-Resümee: Landkreis der Jobchancen
Schmalkalden-Meiningen – Die In-
dustrie- und Handelskammer (IHK)
Südthüringen legte jetzt den Kon-
junkturbericht Herbst 2015 für den
Landkreis Schmalkalden-Meiningen
vor: Die Geschäfte im Landkreis lie-
fen demnach so gut wie schon lange
nicht mehr. Der wirtschaftlichen Ex-
pansion seien jedoch Grenzen ge-
setzt, denn die Fachkräfteengpässe
nehmen zu. Auf diese Weise böten
sich viele Chancen zur beruflichen
Weiterentwicklung für Einheimische
und Zugezogene. Diese Ergebnisse
lieferte die Konjunkturumfrage
Herbst 2015, welche die IHK unter
ihren Mitgliedsunternehmen im
Landkreis Schmalkalden-Meiningen
durchgeführt hat.

Die aktuelle Geschäftslage sei au-
ßergewöhnlich positiv: 49 Prozent
der Unternehmen bewerten sie als

gut, weitere 42 als saisonüblich bzw.
befriedigend. Lediglich im Herbst
2011 wurde die Lage einmal ähnlich
gut eingeschätzt. Besonders positiv
fällt die Lagebeurteilung derzeit in
Zella-Mehlis (74 Prozent der Unter-
nehmen bewerten dort die Lage als
gut) und Meiningen (59 Prozent gut)
aus. In Folge der guten Geschäftsent-
wicklung habe sich die Ertragslage
für 25 Prozent der Unternehmen er-
neut verbessert. Weitere 52 Prozent
melden stabile Erträge. Damit habe
die Wirtschaft im Landkreis bislang
Herausforderungen von der Kosten-
seite besser verkraftet als die Unter-
nehmen in den anderen Südthürin-
ger Landkreisen.

„Wesentliche Belastungen gehen
von den Arbeitskosten aus. Ursachen
sind der Mindestlohn und der wach-
sende Wettbewerb um Fachkräfte. So

bewerten inzwischen 55 Prozent der
Unternehmen Fachkräfteengpässe
als Konjunkturrisiko und 16 Prozent
erwarten, dass sich frei werdende
oder neu geschaffene Stellen nicht
ohne weiteres besetzen lassen. Daher
werden Lohnerhöhungen zum wich-
tigen Instrument der Fachkräftesi-
cherung, das derzeit 41 Prozent der
Unternehmen einsetzen. Wer sich al-
so beruflich verändern will, hat gute
Chancen, in Schmalkalden-Meinin-
gen etwas Passendes zu finden“, er-
klärt Ralf Pieterwas, Hauptgeschäfts-
führer der IHK Südthüringen.

Die gute Wirtschaftslage werde
sich in den kommenden Monaten
verstetigen. 69 Prozent der Unter-
nehmen erwarteten laut Umfrage-
keine Änderungen der gegenwärti-
gen Situation, lediglich 13 Prozent
weitere Verbesserungen. Auch der

Konjunkturklimaindikator, den die
IHK aus den Lageeinschätzungen
und den Geschäftserwartungen der
Unternehmen ermittelt, zeige eine
Seitwärtsbewegung auf hohem Ni-
veau. Er sinke um einen Punkt und
erreiche jetzt 114,6 Punkte, den
höchsten Wert der Südthüringer
Landkreise.

Zur Absicherung der guten Wirt-
schaftslage planten 75 Prozent der
Unternehmen Investitionsprojekte.
Besonders hoch sei die Investitions-
neigung in Schmalkalden mit 82 Pro-
zent der Unternehmen mit Investiti-
onsplänen. Vor allem expansiv sei sie
in Meiningen und Zella-Mehlis, wo
27 Prozent bzw. 22 Prozent der Un-
ternehmen ihre Investitionsausga-
ben steigern wollen. Das Hauptmo-
tiv für Investitionen sei die Moderni-
sierung mit einem Anteil von 52 Pro-

zent der Unternehmen. An zweiter
Stelle folgten laut Umfrage Ausgaben
für die Forschung und Entwicklung
neuer Produkte und Dienstleistun-
gen. Mit dieser Ausrichtung sei die
Wirtschaft des Landkreises mittelbar
gut aufgestellt, so die IHK.

Zahlen undFakten
Zur IHK Südthüringen mit 28 900
Mitgliedsunternehmen gehören
auch rund 9300 Unternehmen aus
dem Landkreis Schmalkalden-Mei-
ningen. Den branchenmäßig größ-
ten Anteil stellen die 3700 Dienst-
leister mit 16 400 Beschäftigten,
gefolgt von 2650 Handelsunterneh-
men mit 5200 Beschäftigten. Zur
Industrie gehören im Landkreis
870 Unternehmen mit 14 300 Be-
schäftigten.

„Die Autobahn war ein Fehler“
Auch zehn Jahre nach
Inbetriebnahme der
Autobahn 71 in Richtung
Schweinfurt hält der BUND
Thüringen die Trasse weiter
für eine Fehlinvestition.
Kreisgeschäftsführer Tho-
mas Wey erklärt, warum.

Von Tino Hencl

Meiningen – Nicht nur Befürworter
hat die neue Autobahn 71, als sie vor
mehr als zwei Jahrzehnten langsam
auf dem Papier Gestalt annimmt. Das
gilt etwas später auch und gerade für
den projektierten Lückenschluss zwi-
schen Suhl und Meiningen und wei-
ter in Richtung Schweinfurt. Die
Landwirtschaft fürchtet Einbußen,
Anwohner sehen sich Lärm und Ab-
gasen ausgesetzt. Insbesondere aber
umwelt- und naturschutzrechtliche
Bedenken lassen die Emotionen man-
cherorts hochkochen. Zu den stärks-

ten Gegnern des Autobahnbaus in
Richtung Süden zählt der Bund für
Umwelt und Naturschutz (BUND)
Thüringen. „Intelligente Lösungen
statt Autobahnen“ fordert ein eigens
verfasste Konzept für Mensch und
Verkehr, für das sich die damalige
Kreisgeschäftsführerin Birgit Henkel
starkmacht.

Darin wird der Bau von Autobah-
nen abgelehnt und stattdessen ein
Ausbau vorhandener Bundesstraßen,
mit Verbreiterungen und Ortsumfah-
rungen, gefordert. Damit einher gehe
eine Verringerung der Kosten um die
Hälfte sowie eine Reduzierung von
Unfällen, Lärm, Abgasen sowie Ein-
griffen in Natur, Landschaft und Sied-
lungen, heißt es weiter. Zum Teil sind
Überholspuren vorgesehen, Tempoli-
mits – 100 bis 120 km/h bei Pkw – sol-
len den Verkehrsfluss steuern. Lkw
hätten ohnehin keine Vorteile durch
die Autobahn. Der BUND kann sich
nicht durchsetzen, die Autobahn

wird gebaut und im Dezember 2005
auch in Richtung Schweinfurt für
den Verkehr freigegeben.

Und heute? „Es war damals eine
verkehrspolitisch falsche Weichen-
stellung“, blickt der BUND-Kreisge-
schäftsführer zurück und fasst zusam-
men: „Wir halten an unserer Auffas-
sung fest, dass der Bau der Autobahn
ein Fehler war.“ Die Zeitersparnis, um
von A nach B zu kommen, steht Weys
Meinung nach in keinem Verhältnis
zur mit dem Trassenbau verbundenen
Landschaftszerstörung. Die Einwän-
de der Umweltschützer in Sachen Na-

tur seien kaum berücksichtigt, die
A71 trotzdem Realität geworden.
Und: „Die geforderte Klimawende
muss mit einer Verkehrswende ein-
hergehen“, nimmt Wey Bezug auf die
jüngsten Klimagipfel. „Ohne Tempo-
limit auf Autobahnen und der Förde-
rung des öffentlichen Personennah-
verkehrs können diese Ziele nicht er-
reicht werden“, ist sich Thomas Wey
sicher. Ein ungebremster Verkehrs-
fluss auf Autobahnen stehe dem ein-
deutig entgegen. 20 Prozent der
Treibhausemissionen gingen auf das
Konto des Verkehrs. Leichtbau bei

Pkw, verschärfte CO2-Grenzwerte,
Tempolimits, eine kilometerbezoge-
ne Kfz-Steuer und die Vermeidung
von unnötigem Verkehr nennt Wey
einige Punkte, die zur Lösung der Pro-
bleme beitragen würden.

Der versprochene wirtschaftliche
Aufschwung durch die A71 sei nur
zum Teil Wirklichkeit geworden, sagt
der Kreisgeschäftsführer. Ein Beispiel
dafür seien die zum Teil leer stehen-
den Industriegebiete Thüringer Tor
und Rohrer Berg. Die Erwartungen
seien hoch und die Kosten schönge-
redet worden – am Ende aber sei

Deutschlands teuerste Autobahn ent-
standen, ein Titel, mit dem man sich
nicht schmücken müsse. Auch wenn
die regionale Wirtschaft vielleicht ir-
gendwann mehr von der Autobahn
profitiere, der mit dem Bau einherge-
gangene Flächenverbrauch sei unum-
kehrbar. Zwar gab es Ausgleichspflan-
zungen und -flächen, doch die brin-
gen versiegeltes Grün nicht zurück.
„Jeden Tag werden fünf bis sechs Hek-
tar Land in Thüringen versiegelt“,
gibt Wey zu bedenken. Der BUND be-
fürwortet deshalb ausdrücklich eine
Renaturierung von Flächen und gibt
dem „Erhalt vor Neubau“ Vorrang.
Das heißt, dass bestehende Straßen
und Brücken eher instandgesetzt und
ausgebaut werden sollen als immer
wieder neue Schneisen für Trassen in
die Natur zu schlagen.

Allerdings: Die Autobahn sei da
und ziehe Verkehr an, worunter die
Anlieger der Zufahrtsstraßen leiden,
etwa die Einwohner von Wasungen
und Helba. Deshalb stimme der
BUND unter bestimmten Vorausset-
zungen Ortsumgehungen wie an den
genannten Stellen zu, betont Thomas
Wey. „Die Tunnelvariante umWasun-
gen herum etwa ist ein teures Vorha-
ben, beeinträchtigt aber Flora und
Fauna am wenigsten“. Wey verweist
auf den Rennsteigtunnel, der aus
Sicht des Naturschutzes die beste Lö-
sung für den Thüringer Wald sei.

Nachher: Der Autobahnzubringer der Bundesstraße 19 vonMeiningen-Helba zur Anschlussstelle Mei-
ningen-Nord heute. Der BUND sieht darin eine einschneidendeZerstörung von intakter Natur.

Vorher: Ein Blick auf die Landschaft bei Meiningen vor dem Bau des Autobahnzubringers. Wald und
Wiesenmussten in diesemBereich demStraßenbauweichen. Fotos: Archiv BUND

Thomas Wey, Geschäftsführer des BUND-Kreisverbandes Schmalkalden-Meinin-
gen, hält auch heute noch die Autobahn 71 für überflüssig. Fotos: T. Hencl

RundumdieA71
Die Rückblick-Serie zur Autobahn (Teil 3)

Mit „Intelligenten Lösungen statt
Autobahnen“ warb damals der BUND.

WenigerVerkehr als erwartet– trotzdemhat sich in Südthüringen etwasgetan
Bis zu 40000 Autos pro Tag waren für
die A71 erwartet worden. Tatsächlich
sind es derzeit bei Mellrichstadt nur
etwa 12500 Autos in 24 Stunden. Un-
abhängig vomAutoverkehr belegen an-
dere Daten durchaus eine positive Ent-
wicklung in Südthüringen: Die Zahl der
Industriearbeitsplätze in der Region
(Schmalkalden-Meiningen, Hildburg-
hausen, Sonneberg, Ilm-Kreis und die
Stadt Suhl) stieg von 32577 im Jahr
2005 auf 38920 im Jahr 2014 – ein
Plus von 19,5 Prozent. Thüringens
Wirtschaftsminister Wolfgang Tiefen-
see (SPD) spricht davon, dass es in
Südthüringen „eine beeindruckende
Industrieentwicklung“ gegeben habe
und schlussfolgert: „Ohne die Wald-
Autobahn wäre das so nicht möglich
gewesen.“ Dafür gebe es Belege. So ist

die Gewerbefläche seit 2005 um 36
Prozent gestiegen – in ganz Thüringen
gerade mal um ein Drittel dieses
Werts. Der Industrieumsatz ist mit 64
Prozent doppelt so stark gestiegen wie
im Freistaat insgesamt. Mit 96 Indus-
triearbeitsplätzen je 1000 Einwohner
liegt die Region nicht nur in Thüringen
an der Spitze. „Die A71 ist ein Glücks-
fall für die Region zwischen Sonne-
berg, Suhl, Meiningen und Ilmenau“,
ist Tiefensee überzeugt.
Der damalige Bundesverkehrsminister
eröffnete am 17. Dezember 2005 die
Autobahn nach Schweinfurt und be-
fand zur Freigabe: „In 15 Jahren ist hier
Unglaubliches geleistet worden. Jetzt
ist die Wirtschaft am Zug, diese Bedin-
gungen zu nutzen.“ Der damalige Land-
rat Ralf Luther gab zur A71-Eröffnung

eine einstellige Arbeitslosenquote im
Kreis als Ziel vor. Das ist längst Wirk-
lichkeit geworden: 5,5 Prozent im Alt-
kreis Meiningen, 4,4 Prozent m Alt-
kreis Schmalkalden imDezember. Doch
damit hat die Autobahn wenig zu tun.
Im Raum Schmalkalden ist die Quote
sogar niedriger – trotz größerer Entfer-
nung zur A71.
Der Nutzen liegt offenbar nicht so sehr
im Transit, sondern in der Erschlie-
ßung der Thüringer Region. Die Wirt-
schaftsförderung des Kreises kann
nicht auf wissenschaftliche Untersu-
chungen verweisen, sieht aber, dass
entlang der Autobahn Industrie- und
Gewerbegebiete ansiedelten. „Inwie-
weit sie ohne diese entstanden wären,
ist nicht abzuschätzen“, sagt Wirt-
schaftsförderer Heiko Kümmel. Nicht

nur Gewerbegebiete wie in Meiningen
(Rohrer Berg) und Queienfeld (ITT)
seien vorhanden, vorhandene Unter-
nehmen seien durch besserenMarktzu-
gang gestärktworden. Trotzdemgibt es
auch in Südthüringen Verbesserungs-
vorschläge. Klein- und mittelständi-
sche Unternehmen im Maschinenbau,
der Metall-, Kunststoff- und Ernäh-
rungsindustrie prägen die Region. De-
ren Schwerpunkt liegt eher in Schmal-
kalden und Steinbach-Hallenberg. Hier
wäre eine bessere Anbindung an die
A71 hilfreich, weiß Kümmel.
Vor ein paar Monaten erst wurde der
Bau derA71mit demLückenschluss bei
Sömmerda beendet – zehn Jahre nach
Autobahn-Eröffnung im Süden sind je-
doch hier längst nicht alle Wunschlis-
ten von damals abgearbeitet. jwe

„Das Fazit der
Händler war zu

negativ“
Meiningen – Nach den Adventswo-
chen 2015 waren Händler und Kun-
den des Weihnachtsmarktes in unse-
rer Zeitung befragt worden, wie sie
mit dem Verlauf und Flair des Marktes
zufrieden waren. Während sich die
Besucher recht angetan zeigten, äu-
ßerten die Händler viel Unzufrieden-
heit. Für SPD-Stadtrat Tino Kraut-
wurst war das Anlass, das Thema zur
Stadtratssitzung aufzugreifen. „Das
Fazit zum Weihnachtsmarkt ist in der
Presse meines Erachtens viel zu nega-
tiv ausgefallen“, meinte er. „Die geäu-
ßerten Meinungen spiegelten nicht
die allgemeine Wahrnehmung wie-
der. Der Weihnachtsmarkt hat sich
für meine Begriffe in den letzten Jah-
ren sehr positiv entwickelt“, lobte er
und richtete ein Dankeschön an die
Stadtwerke, die als Sponsor für das
Zugpferd Eisarena sorgten. Auch
dankte Krautwurst den Organisato-
ren, „die sehr viel Zeit und wohl auch
Nerven gelassen haben“, um den
Weihnachtsmarkt wieder zu einem
beliebten Treffpunkt mit weihnacht-
licher Atmosphäre zu machen. „Das
Bild, das die Händler in der Zeitung
vermittelten, wird dem nicht gerecht.
Das ist auch der Eindruck in meinem
Bekanntenkreis. Sicher kann es von
Jahr zu Jahr punktuelle Verbesserun-
gen geben, aber die Erwartungshal-
tung darf auch nicht zu hoch sein.
Beim Weihnachtsmarkt geht es doch
vor allem ums Essen, Trinken und
Leute-Treffen in Verbindung mit ei-
nem Stadtbummel. Ich kenne jeden-
falls keinen, der auf dem Weihnachts-
markt Schuhe kauft. Wenn die Händ-
ler sagen, dass man achtlos an ihnen
vorübergegangen ist, vielleicht bieten
sie ja auch die falschen Waren an!“,
gab Tino Krautwurst zu bedenken.

Zu Beginn der Sitzung hatte sich
auch Bürgermeister Fabian Giesder
zum Weihnachtsmarkt geäußert und
allen Aktiven gedankt. Insbesondere
der Meininger Werbegemeinschaft
„für die positive Ausgestaltung des
Marktes mit viel persönlichem Enga-
gement“, aber auch den Organisato-
ren der beiden beliebten Sonderver-
anstaltungen: den Meininger Museen
für den traditionellen Kunsthand-
werkermarkt und der Interessenge-
meinschaft Töpfemarkt für den 4.
Weihnachtswald. any

Toiletten
nachts nicht
zugänglich

Meiningen – Über eine verschlosse-
ne öffentliche Behindertentoilette
am Parkplatz Großmutterwiese be-
schwerte sich Stadtrat Dirk Bradschetl
zur Meininger Stadtratssitzung. „Wir
haben ein Randale-Problem und des-
halb entschieden, die Toiletten
nachts generell zu schließen“, sagte
Bürgermeister Fabian Giesder. Das
Klo sei aber nachmittags versperrt ge-
wesen, so Bradschetl. Auch dafür gibt
es eine Erklärung, informierte Giesder
auf Anfrage unserer Zeitung. Tatsäch-
lich haben, gesteuert über eine Zeit-
schaltuhr, alle öffentlichen WCs täg-
lich von 6 bis 21 Uhr geöffnet. Außer-
halb dieser Zeit kann man die stillen
Örtchen zwar jederzeit verlassen, aber
nicht mehr von außen betreten. Ein
Sonderfall ist die öffentliche Toilette
im Schloss, die der Schließdienst
nach dem Dienstschluss von Rathaus
und Museen versperrt.

Die jeweiligen Behindertentoilet-
ten aber sind generell verschlossen,
also auch an der Großmutterwiese,
wie es einem europaweit gängigen
Standard entspricht. Behinderte tra-
gen nämlich einen universellen soge-
nannten Euroschlüssel bei sich, der
ihnen den Zugang unter anderem zu
öffentlichen WCs ermöglicht. Offen
ist (tagsüber) nur das Behindertenklo-
sett im Parkhaus, weil es in die Da-
mentoilette integriert ist.

Die Stadt unterhält derzeit sechs öf-
fentliche Bedürfnisanstalten: am Bus-
bahnhof, in der Carlsallee, im Park-
haus Neu-Ulmer Straße, auf der Groß-
mutterwiese, in der Trauerhalle am
Parkfriedhof und im Bisbrasbau in der
Elisabethenburg. Eine weitere soll mit
der Marktbebauung dazukommen.
Gereinigt werden die Toiletten täg-
lich – auch samstags und sonntags –
morgens bis 8 Uhr von der Firma
Amthor (außer im Schloss). any


